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3 Vorwort der Herausgeber

_______
 10 Nr. 2 S. 45.
 11 Vgl. dazu die Mitteilung im Brief an die Eltern vom 30. 7. 1943 Nr. 39 
S. 121: „Im übrigen darf ich Euch von nun an alle 4 Tage schreiben […]. Ich 
denke, ich werde zwischen Euch und Maria immer abwechseln.“ Der Brief-
wechsel mit der Verlobten Maria v. Wedemeyer (auszugsweise wiedergegeben 
in: M. v. Wedemeyer–Weller, The Other Letters from Prison) konnte erst nach 
der 1977 erfolgten Freigabe 1992 veröffentlicht werden: Brautbriefe Zelle 92 
(s. Literaturverzeichnis c).
 12 Briefentwürfe existieren zu Nr. 6, 9, 17, 25, 29, 31, 37, 40 und 44; sie 
werden in Herausgeberanmerkungen bei der Kommentierung berücksichtigt.
 13 Nr. 2 S. 43. Vgl. dazu jedoch die im Mai 1943 entstandenen Notizen 
(Nr. 11 und 12) sowie den ersten Brief an E. Bethge vom 18. 11. 1943 Nr. 73 
S. 187.
 14 Siehe z.B. Paula Bonhoeffer am 11. 8. 1943 Nr. 43 S. 132: „[…] da wir 
aber wissen, daß Du aus christlichen Gründen ein Mann der Ordnung bist, 
der die Gesetze einhalten will, so sagen wir uns, daß es sich wohl nur um einen 
Formfehler oder vielleicht Unkenntnis handeln kann, und daß das neue deutsche 
Recht ja doch grade die Gesinnung zu grunde legen soll“. Oder auch Nr. 30 S. 
103: „Niemand von uns kann es fassen, daß Du in solche Lage gerietest bei 
Deiner so ausgesprochen rechtlichen Gesinnung!“

Brief an die Eltern vom 14. April 1943.10 Der Gefangene unter-
lag in den ersten vier Monaten der Haft (April bis Juli 194311) 
einem eingeschränkten Postverkehr: Nur alle zehn Tage war es 
ihm erlaubt, den Eltern zu schreiben; dabei galt es, sich auf einen 
Briefbogen zu beschränken. Die Briefe und die Briefentwürfe, die 
es zu einer Reihe von Elternbriefen gibt,12 zeigen, wie sorgfältig 
jedes Wort von Bonhoeffer bedacht wird. Als er verhaftet wird, 
ist die Mutter 67, der Vater 75 Jahre alt, und so versucht der 
Sohn, indem er seine Empfindungen einer strengen Kontrolle 
unterwirft, beruhigend auf die Sorgen der Eltern einzuwirken: 
„Vor allem müßt Ihr wissen und auch wirklich glauben, daß es 
mir gut geht.“13

 Auch die schon lange vor der Haft in der Familie eingeübten 
Schutzmaßnahmen vor dem Überwachungsapparat des Regimes 
werden in diesem Briefwechsel fortgesetzt. Beide Seiten sind sich 
bewußt, daß jede Zeile, die sie schreiben, vom Zensor mitgelesen 
wird. Es gibt daher neben Aussagen, die nur für den Zensor 
bestimmt sind,14 immer wieder auch Formulierungen, die sicher-
stellen, daß ihre Botschaft vom Zensor nicht verstanden wird; 
hierzu gehört beispielsweise, daß im ersten halben Jahr der Haft 
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_______
 27 Notiz auf Nr. 155 S. 465.
 28 Nr. 11 und Nr. 12.
 29 Nr. 80.
 30 Nr. 131.
 31 WEN 284–292, jetzt in DBW 7 (FT), 193–207. Zum Kontext des Ge-
fängnisses gehört des weiteren die verlorengegangene Arbeit über das Zeitgefühl 
(vgl. dazu Nr. 11 Anm. 8) aus der Anfangszeit der Haft.
 32 DBW 16, 619–529; vgl. hierzu auch die in Tegel verfaßten „Briefentwürfe. 
An Oberkriegsgerichtsrat Dr. Roeder zwischen den Verhören“ (WEN 70–86), 
die jetzt in DBW 16, 401–403, 405–423 abgedruckt sind.
 33 Nr. 76–78.
 34 Nr. 73 S. 189.
 35 Vgl. dazu J. Henkys, Dietrich Bonhoeffers Gefängnisgedichte (s. Litera-
turverzeichnis c).
 36 Nr. 191.
 37 Nr. 200.
 38 EG 65; vgl. dazu Nr. 200 Anm. 1.
 39 Nr. 18.

werden;27 davon zu unterscheiden sind die unter dem Schock der 
Haft im Mai 1943 entstandenen Notizen28, für die es aus der Fol-
gezeit keine weiteren Beispiele gibt. b) Berichte aus der Welt der 
Gefangenen und des Gefängnisses: der Bericht über Erfahrungen 
bei Alarmen29 und der Haftbericht nach einem Jahr in Tegel,30 
beide in der Absicht geschrieben, zur Verbesserung der Lage von 
Gefangenen beizutragen; ferner die in einem Wehrmachtunter-
suchungsgefängnis spielende Erzählung vom Gefreiten Berg31 
und auch das unter dem Eindruck der Verhöre konzipierte Auf-
satzfragment darüber, was es heißt, „die Wahrheit“ zu sagen.32 
c) Gebete, die Bonhoeffer Ende 1943 für Gefangene schreibt,33 
weil es solche Gebete „merkwürdigerweise noch nicht gibt“,34 
und Gedichte, mit denen er, sieht man von Versuchen in der 
Jugendzeit ab, seine Ausdrucksmöglichkeiten in einer für ihn 
neuen literarischen Gattung erprobt. Die „Gefängnisgedich-
te“35 – darunter „Stationen auf dem Wege zur Freiheit“,36 das 
1949 der „Ethik“ vorangestellt, und „Von guten Mächten“,37 
das 1994 in das Evangelische Gesangbuch aufgenommen wur-
de38 – gehören zu den Texten, durch die Bonhoeffers Name nach 
1945 zuerst bekannt wurde. d) Predigten, die in „Widerstand 
und Ergebung“ in Gestalt der für Eberhard und Renate Bethge 
verfaßten Traupredigt aus der Zelle39 vorliegen (die „Gedanken 
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